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Annahme der Inſerate 
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Repaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
ans Schleſiens Vorzeit. 


Conceſſion der Herrenhuter. (1746.) 


Die preußiſche Beſitznehmung von Schleſien wurde auch 
eine Eroberung für die Brüdergemeinden, denen unter 
kaiſerlicher Regierung die Anſiedelung im Lande verſagt war. 
Billig machten auch fie ſich den Grundſatz des Königs: »bei 
mir kann jeder glauben, was er will, « zu Nutze, 
und ein gewiſſer ſchleſiſcher Kavalier von Falkenhayn, der 
ſich zu ihnen bekannte, und, ob er wohl Güter in Schleſien 
hatte, ſich doch mehrentheils zu Herrenhut aufhielt, war der 
erſte, der ſich für feine Glaubensbrüder dei dem Könige verwen⸗ 
dete. Schon unter dem 17. Dezember 1742 überreichte er 
fein Memorial um Erlaubniß, auf eigne Koften ein Bethaus 
auf ſeinem Gute Großkrauſche bei Bunzlau erbauen zu 
dürfen. Er führte als Bewegungsgrund darinnen an, daß er 
und mehrere vom ſchleſiſchen Adel ſich zu den mähriſchen Brü⸗ 
dern bekennten, und daß ſie ſich wegen Mangel der Gewiſſens⸗ 
freiheit bisher zerſtreut und außer Landes aufgehalten hätten. 
Die Erlaubniß eines ſolchen Bethauſes würde nicht nur zum 
Troſt feines Alters gereichen, ſondern auch mehrere Ausgewan— 
derte in Schleſien zurückführen, und manchen fremden Anſiedler 
ins Land bringen. i — 

Der König ſchickte die Falkenhaynſche Bittſchrift an die 
breslauſ he Oberamtsregierung und forderte das Gutachten der⸗ 
ſelden darüber. Ehe aber ſolches noch anlangte, ertheilte er 
ſchon unter dem 25. December 1742 den Deputirten der 
mähriſchen Brüder aus eigner Bewegung die Erlaubniß, ſich 
in Schleſien mit vollkommner Gewiſſensfteiheit niederzulaſſen, 
ihre Prediger nach Gutdünken zu beſtellen und eximitte fie in 
geiſtlichen und Kirchenſachen von der Oberaufſicht der Conſi⸗ 

orien. Doch ſollten die Biſchöfe der Brüdergemeinen im 
ande wohnen, oder, wenn ſolches erheblicher Urſachen wegen 
nicht möglich wäre, wenigſtens dem Könige Treue und Gehor⸗ 
ſam verſprechen. Sobald die Brüder ſich dann einen beſtimm⸗ 
ten Ort zu ihrer Niederlaſſung erwählt haben würden, fo ſollte 
n Anſehung deſſen das weiter nöthige verfügt werden. Zur 
Reich erhielt die breslauſche Oberamtsregierung den Befehl, 
dahin zu ſehen, daß den maͤhriſchen Brüdern nicht der geringſte 
Eintrag gethan würde. 
Grofkrauſche oder das heutige Gnadenberg war nun 
die erſte Kolonie, von wo aus den Brüdern eine große Thür in 
chleſien aufgethan wurde. Auch Peters waldau im Rei: 
chenbachſchen Kreiſe war anfangs zu einer andern Niedetlaſſung 
aus rſehen, welche aber aus bewegenden Gründen nach Pellau 
rlegt wurde, wodurch das heutige Gnadenfrey entſtand. 
s ware wider den Lauf der Welt geweſen, wenn dieſe neue 
onfeſſion im Lande, fo ſehr fie ſich auch den älteren einheimi⸗ 


ern anzuſchmiegen ſuchte, nicht große Anfechtungen gefunden 


tte. Od fie zwar unmittelbar unter königlichem Schutze 
Kand und keiner geiſtlichen Jurisdietion unterworfen war, fo 


wäre doch bei einem Haar die Vorliebe des Königs gegen fie 
vertilgt worden, als ein gewiſſer von Magnus auf Thomas wal⸗ 
dau gegen zwei ſeiner Unterthanen, die ſich zur Brüdergemeinde 
bekannten, einen Prozeß anhängig machte, und fie beſchuldigte, 
große Unerdnungen und Verwirrungen veranlaßt zu haben. 
Der König erließ deswegen in Anſchung ihrer den Aten Juni 
1743 ein bartes Reſcript an die Breslauiſche Oderamtsregie⸗ 
rung, des Inhalts: a 

Ob wir wohl den mähriſchen Brüdern eine vollkommne 
Gewiſſensfteiheit allergnädigſt geſtattet, dieſelben auch dabei 
auf alle Weiſe geſchützt und gehandhabt wiſſen wollen: ſo iſt 
doch das erſtere unter der expreſſen Bedingung geſchehen und 
es hat damit keine andere Meinung, als daß fie ſich dabei ge⸗ 
ſchloſſen, ruhig und ſtille halten, keine Aergerniß oder Verwir⸗ 
rung anrichten, noch andern wohlhergebrachten Gerechtſamen 
einigen Eingriff thun, auch keine Profelyten im Lande machen, 
ſondern ihren Gottesdienſt nur vor ihre Perſon, und nicht an⸗ 
ders als in gewiſſen dazu ſpecialiter privilegirten Oertern und 
Bethäuſern ausüben ſollten. Daher wir ihnen dann derglei⸗ 
chen Exceſſe und Ausſchweifungen, deren fie beſchuldigt werden, 
keinesweges zu geſtatten, noch ihnen darunter nachzuſehen, ernſt⸗ 
lich gemeinet ſind. 

Auch an den mähriſchen Biſchof Policarp Müller erging 
ein ſehr ernſtliches königliches Reſcript, dafür zu ſorgen, daß 
die Brüdergemeine in ihren angewiefenen Schranken bliebe, 
unter Androhung, im widrigen Falle die ertheilte Conzeſſion 
aufzuheben. 

Werin aber jene Beſchuldigungen des von Magnus auf 
Thomaswaldau gegen ſeine beiden Unterthanen beſtanden haben 
mögen, darüber findet ſich keine Nachweiſung. Sie müſſen 
aber doch nicht ſo ganz gegründet geweſen fein, welches den ſtil⸗ 
len Brüdern auch ohnedem nicht ähnlich ſieht, weil die Brüder⸗ 
gemeinden nach wie vor im Beſitz der königlichen Gnade blieben 
und in Betreff ihrer nicht nur nichts zurückgenommen, ſondern 
im Gegentheil ihre Privilegien noch erweitert wurden, ohner⸗ 
achtet das Oberamt Befehl erhielt: die gedachten Anſchuldigun⸗ 
gen dem Generalfiskal zu übergeben, der fie nach Pflicht und 
Gewiſſen unpartheiiſch und wit Hintanſetzung aller Neben⸗ 
abſichten oder unzeitigen Neligionseifer in Loco auf das genauſte 
unterſuchen und vom Befinden der Sache umſtändlichen Be⸗ 
richt erſtatten ſollte. 

Durch eine lange Reihe von Jahren haben ſich auch in 
Schleſien die Brüder hinlänglich gerechtfertigt, daß ſie nichts 
weniger als die Menſchen find, für welche fie damals Prieſter⸗ 
haß und Voturtheil verſchrien. Die Regierung nahm ſie des⸗ 
wegen in deſto forgfältigetn Schutz und erweiterte den 7ten 
Mai 1746 die ſchon erlaffnen ältern Conceſſionen in Anſehung 
ihrer Niederlaſſungen, indem ſie ihnen die Treibung von aller⸗ 
lei Gewerbe und den Fremden die Befteiung von der Werbung 
zugeſtand. e 
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erwärmen, weshalb Meiſter Knippknapp ſich genöthigt ſah, um 
Aim Bedeutendes über feinen 
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(Aus einem altergrauen Städtchen.) 


Dem Meiſter Knippknapp hierſelbſt war ein dreijähriges 
Söhnlein geftorden; er ging daher in ein Magazin, wo man 
die bekannten hölzernen Wohnungen vorräthig findet, um eine 
derſelden für fein Kind auszuſuchen. Der Inhaber des Maga⸗ 
zins zeigte bald eine Reihe gelbgeſtrichener Särge, die das von 
dem Meiſter Knippknapp mitgebrachte Maaß theils hielten, 
theils überſchritten. Da die Preiſe dieſer Abtheilung durch⸗ 
gängig gleich waren, ſo wählte Knippknapp, von dem angeerbten 
Grundſatze ausgehend, daß man immer dahin ſtreben müſſe, 
voll für ſein Geld zu haben, den größten der gleichpreiſigen 
Särge, welcher mindeſtens eine breite Mannshand über das 
Maaß der Länge hielt. Triumphirend über den ſeiner Meinung 
nach gemachten guten Kauf, ſchaffte er den vollkommenen, nö⸗ 
thigenfalls auf den Wachsthum der leiblichen Ueberreſte ſeines 
Kindes eingerichteten Sarg nach Hauſe. Der entſeelte Körper 
wurde hineingelegt und dem Alten war es angenehm, daß dies 
bei der Geräumigkeit des Sarges ohne Schwierigkeit geſchehen 
konnte. Während ſeiner Abweſenheit hatte auch bereits der 
Todtengräber das ihm nöthige Maaß an der Leiche genommen. 

Bei Gelegenheit der Begräbnißfeier äußerten zwar einige 
Trauergäſte ihr Befremden über die unnöthige Größe des Sar- 
ges, allein Meiſter Knippknapp vermeinte mit kluger Miene: 
„Von zweien Uebeln werde man immer das kleinſte, von gu⸗ 
ten Stücken aber, die einen Preis halten, das größte wahlen. 
Die belehrten Gäſte verbiſſen ein fie anwandelndes Lächeln über 
dieſe Logik ihres Anvetwandten, der ſeinen ſchon bekannten 
Eigennutz bis auf einen Gegenſtand ausdehnte, der beſtimmt 
war, im Schooße der Erde zu vermodern. 

Der Trauerzug ging nunmehr von Statten. Auf dem 
Kirchhofe angelangt, ſchritt man zur Niederſenkung des Sarges. 
Da indeß das Grab um ſo viel kürzer war, als der Sarg an 
übriger Länge hielt, fo ſcheiterte jeder Verſuch, ihn der Erde zu 
übergeben. Dem, hinter den Ohren ſich kratzenden Todtengrä⸗ 
ber ſchwebte ein „Hic haeret aqua!“ auf den finſteren Zügen. 
Das trauernde Oberhaupt mit ſeinem Gefolge ſtand betroffen 
um die zu knapp zugeſchnittene Grube. Hätte die verblichene 
Hülle einer eigenfinnigen Frau angehört, fo würde man ges 
glaubt haben, daß dieſe noch an der Grenze des itdiſchen Da: 
ſeins gegen die Unternehmungen der Lebenden Proteſt einlegen 
wolle. Nach den Verſicherungen des Todtengräders war es 
unmöglich, das Grad nachzugraben, weil die Abſtechung der 
Profilwände von oben bis unten ein Zuſammenſtürzen der gan: 
zen Grube unmaßgeblich herbeiführen würde, indem ein Grab 
überhaupt nur immer ringsum in ſchichtweiſen Parthien von 
einigen Zollen Höhe gegraden werden könne, die Nachgrabung 
eines bereits fertigen Grades aber, da fie dies Prinzip nicht ges 
ſtatte, nothwendig unterbleiden müſſe. Zum Verdruſſe und 
zur Erhöhung bes Leides der Leidtragenden blieb nun nichts 
weiter übrig, als auf dem kalten Kirchhofe die Bearbeitung 
eines neuen Grabes abzuwarten, welche wegen der zur Zeit hart⸗ 
gefrornen Erde dem Todtengräder nicht geringe Schwierigkeiten 
darbot. Das neue Grab kam endlich zu Stande. Als man 
den Sarg hinab ließ, machte der Todtengräder feinem langver⸗ 
haltenen Aerger durch die Bemerkung Luft: vob es wohl erhört 
fen dam ſolchen Sarg für ein dreijähriges Kind zu wählen?« 

fer Knippknapp erwiderte, daß es ſeinerſeits aus ganz guter 
Meinung geſchehen ſei, und nachdem die Beſtattung vollbracht 
war, machte er dem Todtengräder den Vorſchlag, das unbrauch⸗ 
bare Grab ſo lange offen ſtehen zu laſſen, bis ſich ein paſſender 
Gegenſtand für daſſelbe finde. Obgleich einer der Trauetgäſte, 
durch diefe verſchrodene Bemerkung frappirt, Herrn Knippknapp 
am Ermel zupfte, fo ſtritt er ſich dennoch eine Zeitlang mit dem 
Todtengtäber herum, der Über die Unzuläſſigkeit jenes Vor⸗ 
ſchlages ſich dahin äußette: »daß er ſich höchlich verwundere, 
wie ein alter Einwohner der Stadt ſo kindiſche Begriffe kund 
geben könne! e — Er fügte hinzu, daß Herrn Knippknapp kein 
Regen abwaſchen werde, die Anfertigung zweier Gräber zu 
bezahlen. 5 

Man kehrte nun nach dem Trauerhauſe zurück und fand es 
mehr, als jemals bei Begräbniſſen gewöhnlicher Art, hier 
nöthig, die durchgefrornen Leiber durch eine warme Ladung zu 


verwandter gab ihm hierauf, freilich etwas verblümt, zu verſte⸗ 
hen, daß ſich hier einmal der Eigennutz auf eine ganz eigen⸗ 
thümliche und empfindliche Weiſe ſelbſt beſtraft habr. 12 


Der Stiefelknecht an die Schlafmütze. 
oder: „nichts für ungut!“ 


Frau Nachbarin, ich thu' mich Ihr verneigen, 

Und mach' Ihr immer gern mein Kompliment; 

Doch kann man auch zu Allem juſt nicht ſchweigen, 
Wenn man ſo Eins und nicht das And're nennt! 

Ein jeder Stand hat feine Laſt und Plage; 

Man thut doch auch wohl feine, Schuldigkeit; 

Sie dient des Nachts, was thut Sie denn bei Tage? — 
Da ſchlaft Sie, mit Verlaub, die ganze Zeit! 


Frau Nachbarin, ich will nicht mit Ihr zanken; 

Bin ſtets galant ſonſt gegen Damen; doch 

Doch — rath' ich Ihr, mach' Sie ſich nicht Gedanken, 
Verſteig' Sie ſich nicht etwa gar zu hoch! 

Wohl hat Ihr Herr, Sie ſchrecklich rausgeſtrichen; 
„Potz“ Unfer eins, iſt doch wohl auch was werth! — 
Was thut Sie denn, da oben auf den Zuͤchen, 

Daß man Sie gar fo ungebuͤhrlich ehr't?! — 


Frau Nachbarin, auf Ihrem Feder⸗Throne: 
„Baumwolle Zippelmützigkeit!“ 

Sie denkt doch nicht, weil unter Ihr ich wohne: 

Man wäre nicht fo gut wie andre' Leut'? 

Zuerſt nach mir, mit ſehnſuchtsvollen Blicken, 

Späht, greift der Herr, wenn ihn der Stiefel brennt; 
Und ach, wenn ihn die Hüneraugen drucken! 

Hilft Sie ihm da? — „Nein!“ ich — potz Element! — 


Frau Nachbarin; es iſt nichts dran gelegen — 

Doch, iſt Sie „Hm“ von Stande? frag' ich: — „Nein!“ — 
Da daͤcht' ich nur, Sie dürfte meinetwegen, 
Auf Ihren Titel, allzuſtolz nicht ſein! 

Doch, mit Reſpekt! ich — bin — „ der Herr von Holze!“ 
Ich bin berühmt von Hundsfeld bis nach Rom; 

Und habe, ja — ich ſag's mit edlem Stolze; 

Ich hab' — das Hall'ſche Stiefelknecht⸗Diplom. 


grau Nachbarin, jetzt noch ein Wort in Ehren: 
as bleibt natürtich Alles unter uns — 

Man thut doch auch ſo —. A ſeh'n und hoͤren; 
Und Schweigen, ſagt man, wäre eine Kunſt! — 
„Iſt Sie denn wirklich — na — das muß man wiſſen — 
Diejenige welche — ihrem armen Tropf 

Von Herrn nicht ſaͤße manchmal „Hm“ zu Füßen, 
Anſtatt wie ſich's gehörte, ihm zu Kopf?! 

Frau Nachbarin, man könnt’ noch Manches beichten; 
Doch — wie geſagt, ich ſtopfe mir den Mund; 

Wollt' man zuweilen unter's Bette leuchten: 

Man machte da — fo manchen ſchoͤnen Fund! — 

Ich hab's geſehn, ich koͤnnt' es wohl bezeugen: 

Wo Sit ſich nächtlich manchmal hin verirrt: — 
Doch will ich's, ne — großmüͤthig hier verſchweigen: 
Daß Sie gar oft — beim Stiefelknecht N 
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Lokales. 


Breslan’s wohlthätige Inſtitute. 
ortſetzung.) 
Kuagemeine wohlthätige Lenſtalten. 
2) Die öffentliche Armen verpflegung. 


Schon früh ließen es ſich die Breslauer angelegen ſein, für 
alte, ſchwache und arme Perſonen Sorge zu tragen; dennoch 
fanden ſich in 16. Jahrhundert ſo viele Bettler und Kranke vor, 
daß der biedere Dr. Johann Heſſ zu predigen aufhören wollte, 
wenn der Magiſtrat nicht dieſe Leute unterbringe. Darauf 
wurden (wie ſchon erzählt) ſämmtiche Beitler auf den Magda⸗ 
lenenkirchhof beſchieden, wo fie von vier Aetzten unterſucht 
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wurden, und es ſich ergab, daß darunter nur 140 wirklich 
Hülfsdefürtige waren; die übrigen wurden als faule Tagediebe 
aus der Stadt geſchafft.“) Die erſtere drachte man einſtweilen 
in die Hospitäler und ſchritt noch in demſelben Jahre zum 
Bau des großen Krankenhauſes Alletheiligen. Auch errichtete 
man ein Almoſen⸗Amt, welches die Aufſicht üder die Hospiz 
täler führen, und das, in den an den Kirchthüren ausgeſtellten 
Gotteskaſten einkommende Geld unter die Nothleidenden ver⸗ 
theilen ſollte. Dieſe Beiträge müſſen anfangs recht bedeutend 
geweſen fein, denn es wurden davon wöchentlich über 600 Per: 
ſonen unterſtützt. Namentlich wohlthätig war dieſe Einrich⸗ 
tung für di⸗ vielen polniſchen Schnitter, die jährlich der Ernte 
wegen nach Breslau kamen, und, wenn ſie einige Tage zu früh 
anlangten, oft den bitterſten Mangel litten. Die erſten Vor⸗ 
ſteher waren Dr. Johann Heſſ, Nikolaus Reichel, ein 
Rathmann, der Kaufmann Georg Siebri, und aus den Zünf⸗ 
ten Peter Klein und Andreas Schubart. — 1552 bei 
einer großen Theurung verſorgte das Almoſenamt wöchentlich 
über 700 Perſonen mit Speiſe. 


Mit der Zeit mehrte ſich indeß die Armuth, und die Stra⸗ 
ßenbettelei nahm wieder überhand. 
Magiſtrat im Jahre 1700 die Bürgerſchaft zu freiwilligen Bei⸗ 
ttägen für die Bedürftigen zur Abhelfung der Armuth zu ver⸗ 
mögen, und am 26. November ward ein Armen verpfle⸗ 
gungsamt angeordnet. Zwei verridete Bürger mußten mit 
einer Büchſe von Haus zu Haus gehen und Almoſen einſam⸗ 
meln, das durch die für dieſen Zweck angeordneten Klingelbeu. 
tel in den Kirchen vermehrt wurde. Außerdem mußte jeder 
Zunfigenoſſe jährlich am Hauptportal eine kleine Beiſteuer 
geben, auch wurde bei Taufen, Trauungen und in den Gaſt⸗ 
höfen, jährlich auch 2 mal in allen Kirchen eine Collekte veran⸗ 
ſtaltet, deren Ertrag der Armenkaſſe zufloß. Drei Mitglieder 
des Magiſtrats erhielten die Direktion dieſer Armenpflege; 
6 Armendiener mußten den an den Stadtihoren ankommenden 
fremden Bettlern die Päſſe abnehmen, und fie ſeldſt den Ad⸗ 
miniſtratoren übergeben. Die fremden Bettler ſchickte man in 
ihre Heimath, die Vagabonden kamen in das vorhin beſchrie⸗ 
bene Zucht⸗ und Armenhaus. 


(Fortſetzung folgt.) 


„„ Der am 1. Jan. d. J. bei der hieſigen Oelmühle in die 
Oder gefallene Tagarbeiter J. Hoffmann wurde damals aller 
durch die Eisdecke freilich ſehr beſchränkten Nachſuchung unge⸗ 
achtet, nicht gefunden. Sein Leichnam kam am 5. d. M. 
unfern des Rechens an der Papiermühle zum Verſchein, wo er 
herausgezogen wurde. 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1643 Schfl. Weizen, 924 Schfl. Roggen, 
142 Saft. Gerfie und 768 Schſl. Hafer. 


) Wie ſehr ſchon damals die Mildthaͤtigkeit der Breslauer von 
ſchlechtem Geſindel gemißbraucht wurde, davon erzählt Gumolke viele 


merkwürdige Anekdoten. Hier einige davon: 


„die Bettler haben vor Zeiten auf den Straßen ihre gewiſſe 
Sitze gehabt, es hat ſich zugetragen auf dem Tamme bei 11000 Jung⸗ 
rauen, als des Morgens von den Bettlern ein jeder ſeinen Sitz einge⸗ 
nommen, ſetzten ſich zwei Bettler, davon der eine Blind geweſen, der 
udere trieffende Augen gehabt, auf dem Tamme nicht weit von einan⸗ 
er, hebt der eine gleich zum Morgens Segen zum andern an, und 
pricht, du Kerle, wo warſt du nächten, daß du nicht kameſt, da ich dich 
zu Gaſte gebeten hatte, und ließeſt mir alles, was ich zugerichtet hatte, 
auf dem Halſe? der andere fragte ihn, du Narr, was haſt du denn ſo 
toſtliches gehabt? der antwortet: ich hatte zwo Lebern laſſen braten, 


und ein Geſchling gekocht fein gelbe im ſauren Sdttlein, das andere zu 


zinem Lungen⸗Muß hacken laſſen, wohl gewuͤrzt, und eine große 
Waſſerkann koͤſtlich Bier dazu holen laſſen, du llidiſcher Kerl, du 


Macht, da du nicht kamſt und zu ſtolz wareſt, daß ich mir andere 


Gäaſte dazu mußte aufnehmen, die es mir halfen auffreſſen, und aus⸗ 


fauffen, daß nichts umkomme.“ 

N Ferner: „Es ift bei Menſchengedenken ein Bettler, vor St. Niko” 
aus bei der Steinernen Capelle an der Brucke gefeffen, und eine rechte 
Hütte alda gehabt, dieſer hat Vatter Barthel geheißen, und hat ſich 
be feinem Betteln ſo viel geſammelt gehabt, daß er feine drei Mann⸗ 
Hei Tochter, und einen Sohn ausgeſtattet, und jedem 300 Fl., zur 
Fl. fteuer mitgegeben, und nach ſeinem Tode hat jedes Kind noch 400 
ſcht bekommen, wie ſolches glaubwürdig Leute erzähler haben, die ihn 

© gut gekennet.“ — 


Deshalb beſchloß der 


3105 Auf dem am 4. d. M. hier abgehaltenen Pferde; uud 
Viehmarkt waren ungefähr 1500 Stück Pferde feitgeboten. 
An inländiſchem Schlachtvieh waren 200 Stück Ochſen, 
80 Stück Kühe und 589 Stück Schweine vorhanden. 


1 


„ Stromabwärts find auf der obern Oder hier angekom⸗ 
men: 33 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe, Zink, 1 Schiff mit 
Kalk, 12 Schiffe mit Kalkſteinen, 1 Schiff mit Glatte, 
6 Schiffe mit Mauerziegeln, 1 Schiff mit Lumpen, 18 Schiffe 
mit Weizen, 7 Schiffe mit Weizenmehl, 1 Schiff mit Raps, 
1 Schiff mit Rapskuchen, 1 Schiff mit Bohlen, 51 Schiffe 
mit Brennholz, und 385 Gänge Bauholz. f 


„. Am 9. April wurde auf den dem Hospital St. Lazark 
gehörigen Wieſen vor dem Ohlauer Thor eine Schwalbe 
bemerkt. — Wie uns aber leider der neuerdings gefallene 
Schnee lehrt, macht eine Schwalbe — freilich keinen Sommer. 


„, Die Direktion der Ober ſchleſiſchen Eiſenbahn macht 
bekannt, daß nunmehr der Eintritt in den Bahnhof gar nicht 
mehr geſtattet iſt. 


(Eingeſandt.) 
Eine Rüge. 


Am Sonntag vor 8 Tagen wollte eine Dame nach Mor- 
genau fahren, und dazu die gerad auf dem Ringe ſtetende 
Vereins⸗Droſchke Nr. 3 benutzen; der Kutſcher erklärte 
ihr aber rund heraus, daß er nicht fahren möge, indem er ſich 
auf dem ſchlechten Wege den Wagen zu ſehr beſchmutze. — 
Die Dame wandte ſich jetzt an eine dahinterſtehende Walter⸗ 
ſche Droſchke, welche ſie denn auch ohne Weigerung für den 
taxmäßigen Preis an das beſtimmte Ziel beförderte. — Der 
beregte Kutſcher Nr. 3 glaubt wahrſcheinlich, daß man ſich der 
Droſchken nur bei ſchönem Wetter und gutem Wege bedienen 
müſſe; ein Glück für das Publikum, daß ſeine Collegen ſeinen 
Aberglauben nicht theilen, ſondern daß ſolche Rückfälle in die 
Litanci der alten Fiaker ſelten ſind.“) 


t. 


) Mehrere Lohnkutſcher haben gleichfalls Droſchken etablirt, die 
immer mehr ein Bedürfniß werden; ob fie Alle mit den Vereins⸗ 
Droſchken gleiche Preiſe halten, ift mir unbekannt; mit der Droſchke 
des Lohnkutſcher Janus, (Nr. 81) iſt dies wenigſtens der Fall, wie ich 
mich ſelbſt überzeugt habe. G. R. 


Welt⸗ Begebenheiten. 


„„ Wien conſumirt im Laufe eines Jahres 150,000 Klaftern 
Holz, und dieſes ungeheure Quantum wird — in unſerer Zeit beinahe 
unglaublich — durchgehends von Menſchenhaͤnden verkleinert. Sollte 
man es in unſerm Maſchinenreichen und erſindungsblühenden Jahr⸗ 
hundert nicht fo weit bringen können, daß dieſes Geſchaͤft durch Ma⸗ 
ſchienenkraft bewerkſtelligt würde? Der Anblick der Straßen würde 
dadurch nicht wenig gewinnen, die Bequemlichkeit für Fußgaͤnger und 

uhrwercke um vieles erhoͤht werden. So viel uns bekannt, war vor 
längerer Zeit beim Phorus eine ſolche Schneidemaſchiene in Thaͤtig⸗ 
keit, aber wir wiſſen nicht, warum ſie wieder aufgegeben wurde; 
wahrſcheinlich litt ſie an Unvollkommenheiten, und doch giebt es keinen 
einfachern Mechanismus, als eine ſolche Vorrichtung. In den meiſten 
Staͤdten größeren Umfangs in Deutſchland, giebt es keine Holzhauer 
mehr, ſondern nur in den Waͤldern. J 


„„ In Madrid hat man bei den Nachgrabungen in den Gewoͤlben 
von San Felize de Real unter Knochen und andern menſchlichen Ueber⸗ 
reſten einen wunderbar erhalten weiblichen Leichnam gefunden. Dieſe 
Mumie iſt öffentlich ausgeſtellt worden. Der Körper hat feine natur⸗ 
liche Form behalten; an den Händen ſieht man noch die Nagels das 
Geſicht, das jugendlich iſt, wird als vorzüglich ſchon geſchildert. Die 
halb geöffneten Lippen laſſen zwei Reihen herrlicher Zähne ſehen. Auch 
die Kleidungsſtücke ſind vollkommen erhalten. Das Kleid iſt dunkel⸗ 
rün und mit Seide geſtickt. Die Behoͤrden ſind uneinig daruͤber und 
reiten ſich untereinander, ob dieſe Mumie auf dem Gottesacker begra⸗ 
ben oder in dem naturhiſtoriſchen Muſeum aufgeſtellt werden ſoll. 


e u 16 
Allgemeiner Anzeiger. 


ebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


10 
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Todtenliſte. 
Vom 30. März bis 9. April find in Breslau als verftorben ange⸗ 


meldet 81 Perſonen (47 männl., 34 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ Apr. 
boren 13 unter einem Jahre 22; von 1— 5 Jahren 155 von 5 —10 2. Handl.⸗Diener H. Paul 


und Stand der Ver⸗ 


Reli 
ſtorbenen. i 


Tag. 
gion 


Name 


Krankheit. 


a 
48 | ev. Delir. tremens der — 


Jahren 45 von 10 — 20 Jahren 1; von 20 — 30 Jahren 65 von d. Kammerdiener Pfendt Fr.. ev. Alterſchwäche 78 
30 — 40 Jahren 85 von 40 — 50 Jahren 85 von 50 — 60 Jahren d. St.⸗G.⸗Boten P. N kath. 3 ER‘ 
4; von 60 — 79 Jahren 6; von 70--80 Jahren 55 von 80 — 90 d. Schullehrer Linke W. ev. Zahnfieber . 1 3 
Jahren 15 ven 90 — 100 Jahren 0. R £ 3, [d. Hutmachergeſ. Schade S.... ev. Bruſtwaſſerſ. — 7 
Unter dieſen ſtarben in oͤffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: Wittwe E. Schmide ev. Bruſtwaſſerſ. 77 — 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 13. d. Goldarb. Scholz CG. ev. Gehirnkrampfe— 6 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. d. Handelsm. Bloch S. ud. Kraͤmpfſe — 6 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder ... 3. . Anh ©. Schaffert ev. Lungenſchwdſ. 44 — 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtal . 3. [Getreidehaͤndl. E. Moll ref. Ruͤckmarkſchw. . 30— 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülſe 4. 2. d. Lehrer Selzam X.. ev. Zehrſieber . 11 
. er . 5 Fur Se Sa ev. Auszehrung. . 12 
5 5 „d. Tiſchlergeſ. Bittner T.... ev. Bruſtkrampf 1 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Inu Krankheit. > dd. Tiſchlergeſ. Heidenreich S. Pen FE 8 0 3 4 
U ſtorbenen. 3 4 * g 1 — E 12 Todtaeboren — — 4 — 
m d a N 1 uncht. T. as - inte. ev. Schwämmchen — 3 
— A een rare ev. Abzehrung . . 1) 5 d. Schneidermſtr. Peters T... ev. a er ale 
31. Tagarb. G. Filz ev. Gehirnerſchuͤtt.. 40 — d. Inſtrumentenm. Seifert S. . ev. Zehrſieber .. 113 
d. Gaſtwirths⸗Wttw. Kaiſer S. kath. Lungenſchwdſ. 8 5. Schmiedegeſ. C. An wand ev. Zehrſieber . 28.— 
d. Kunſtdrechsler Hennig J... ev. Kraͤmpfe 8 Handelsm. S. Hirſchch́oe jüd. Alterſchwaͤche . 78 
San A LEN ev. Ruͤckenmarkerw. 7 — Stadtrichter G. Wulle ev. Nervenſchlag . 66 
Erbſaß G. Kühnhnn . ev. Bruſtkrankheit 36 6 Schneidermſtr. C. Krohmeyer ev. Schlagfluß 104068 
Mauergeſ. G. Mark.. kath Lungenſchwindſ.. 55 — 1 unehl. Sernue non comme nn — Blutbrechen ... — 4 
Apr. 5 f d. Kürfchner Sturz S. ref. Gehirnentzünd. ., 6,10 
0 1. 1 unehl. rn ev. Fron, Entzünd. 9 — d. Lackirer Schneider Fr. . ref. Lungenlähmung. 28 9 
d. Tiſchler Horn F.. kath. Lungenleiden . 50) 6 6, Leihbibliothekar W. Schimmel .. ev. Alterſchwäche . 65 8 
d. Tagarb. Röhrig TW. | ev. Kraͤmpffe I—1 9 Tagarb. C. Priemelt kath. Lungen ſchwdſ. ‚(se 
1 unehl. S.. kath. Abzehrung. . . 11 d. Tagarb. Lachmann SS. ev. Mundſperre .. — + 
Dienſtknecht F. Linke ev. Bruſtwaſſerſ. . . 29 — Tagarb. J. Fiſcher . . . kath. organ. Herzübel 24 — 
d. Tagarb. Schoͤneck Fr.... ev. Lungenlähmung. 49 2 d. Bedienten Hoffmann S. ev. Krämpfle 4,2 
geſchiedene R. Klaus ev. Nervenſchlag 55 5 d. Lohnkutſcher Feuerbacher S.. ev. Kraͤmpffe 4 
d. Schneidermſtr. Scholz S.... ev. e er. 9 Gartner F. Schneider kath. Nervenſieber . . 35. 
Wittwe R. Schmidt kath. Alterſchwache .. 84— Invalide B. Quack kath. Lungenſchwdſ. 43 
Wittwe E. Ludwig ev. Alterſchwäche . 79 — d. Lotteri⸗u.⸗E, Hahn S.... ev, Lungenlaͤhmung.] 1 — 
Jungfr. J. Stephans ev. Bruſtwaſſerſ. . 63 — k unehl. —— nneunee kath. Auszehrung .. 5 
d. Fabrikarb, Herder . . so. kath. Gebärmutterkrb. 35—. 7. d. Tagarb. Scholz SSS „ev. Auszehrung. . — 9 
d. Tiſchlergeſ. Leuſchner F ev. Gehirnwaſſerſ. — 9 d. Tagarb. Haaſe c. ev. hektiſch. Fieber. . 13.— 
lickſchneider J. Quiel ev. Lungenſchwdſ. . 49 d. Haush. Bogaſch S. kath. Kraͤmpffſee — 
Kaufm. H. Oppenheimer juͤd. Lungenlaͤhm. . 67 — Wittwe A. Wandel ref. Lungenſchwdſ. . . 36— 
d. Haush. Neumann S. ev. Schlagfluß . 6— Fiſchhaͤndler G. Langner ev. |Bungenabzebr. 150 — 
d. Wundarzt Tſchocke K. kath. Zahnkrampf .. — 9 Juckerſieder F. Luͤnebugmg ev. nervöſ. Fieber 28— 
d. Kattundrucker Langner S. .. ev. Kraͤmpfe 11 Id. Graͤupner Großer — 0. . Itatb-ssbenel waͤche — 
2. Kutſcher J. Hillmann eo. Alterſchwaͤche . 78— Kanonier F. Giebel kath. Nervenſieber 21.— 
d. Kaufm. Lewyo TJ. jüd, [Bräune . un: | 4| 3 Kattundrucker W. Lug... . . . . ev. Lungenſchwdſ. . . 38.— 
1 nch DR EL er erf 1, 9 d. Schuhmacher Buſchbaum S.] ev. |Abzebrung, . . .—| 9 
Privatſchreiber F. Raugel ... kath. Lungenſchwindſ.38— 8. d. Bäudler Alberti FL.. kath. Luſtröhrenſchwf 2 6 
Wittwe J. Vetter ev. Lungenentzünd. 64 — Tagarb. G. Hoffmann ev. Ertrunken . 38. 
d. Tiſchlermſtr. Prokeſch S... kath. Nervenſieber 5 2 9. d. Schuhmacher Machulke S. . kath. Lebensſchwaͤche.—— 
d. Tagarb. Garn Ft. ev. Schlagfluß . 451 .— 1 unehl. .. .. ev. [Lebensſchwäche mi 


r —— 


de nicht zu beſtellende Stadtbriefe: | EEE K RER 
1 5 Ber: 5 Abe 8 15 a * Aechte Havanna⸗ Cigarren 


vom 1. d. M 


5 f . durch direkte Beziehungen zu den billi i 
* e ee e empfiehlt die neue Tababe⸗Miebetlage de 
raße Nr. 2. RE: 
3) An Herrn Carl Siegmund beim Tiſchler⸗ 
? 5 Peſchel vom 5. d. M. x Philipp Meyer, 
4) An Fräulein Thereſe Schutz vom 9. d. M. Albrechtsſtraße Nr. 11. 


5) An Eliſabeth Räder, beim Schneidergeſel“( -———— = ee 


len Simmon vom 9. d. M. - l Sl N 
5 Eine Befigung, 2 Meilen von Breslau, mit 100 Ctur. beſtes Guß bruch · Ei⸗ 
or ne eee ag 45 Morgen gutem Ackerland, einem ſchonen ö en; 30 Ctur. Schmiede ⸗Eiſen ec b⸗ 
Breslau, den 11. April 1842. - maſſiven Wohngebäude, nebſt dergleichen Stal- fall find bei uns vorrüthig und em ⸗ 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. lung und Scheuer, verbunden mit Bäckerei pfehlen zu ſehr niedrigen Preiſen 
Post Exp und Schankgelegenheit, iſt zu verkaufen. Das Hübner u. Sohn, Ring a8 
Theater - Repertoir. Nähere zu erfragen: Althuͤſſerſtraße Nr. 52. E 


| 
| 


‘ im Gewölbe. 8 ai 
ce 12. Ai, „Der Maurer 5 Gründlichen unterricht 
und der oſſer, komiſche Oper in drei 85 im Maaßnehmen und 3 id 
| . n 2 uſchneiden von Damen 
Akten von Auber eee eee Ketzerberg Nr. 21, Kleidern nach den neueſten Journalen ertheilt 
i = nicht Weidenſtraße, ‚befindet ſich jetzt die Dorothea Wichert, Biſchoſſtr. Nr. 7. 
Vermiſchte Anzeigen. Sen ede ————ꝛ 
ö 5 ie empfiehlt ſich zu gütigen Auftragen. Au Waſchmaſchinen werden verliehen, pr. 
er wi d U fi 5 2 
ein großer DOR: un? Selz dird dafelbft ſauber gerippt Tag 5 Sgr. Ketzerberg Nr. 2 1. 
arten ganz nahe an Breslau, iſt EL 
Logleich su bermiethen. Muf Ver Ju vermiethen. Roßhaarröcke 
langen ann das Obſt allein und Mahlergaſſe Nr. 27 ift das bisherige ei⸗ i 
der Gemüfegarten beſonders ver queur⸗Gewoͤlbe nebſt Wohnung und Zubehör werden nach Vorſchrift des Herrn Wuͤnſche 
pachtet werden; das Nähere bei zu Johanni oder bald zu beziehen. zum waſchen angenommen bei ' 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32. Das Naͤhere beim Wirth 2 Treppen. 


Frau Matzky, Altbuͤſſerſtraße Nr. 6. 
Maſchinendruck von Helnrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


